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1. Krisenanalyse durch Kennzahlen
1.1 Vorbemerkung
Nachfolgend werden die wesentlichen Kennzahlen inhaltlich dargestellt und durch einen Musterfall ergänzt. Die Ermittlung der Kennzahlen erfolgt auf Basis der beigefügten Informationen (Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung) des Krisenunternehmens. Beigefügt sind:
· Darstellung Kennzahlen inkl. Musterberechnung
· Bilanz Krisenunternehmen
· Gewinn- und Verlustrechnung Krisenunternehmen
· Musterlösung Kennzahlenberechnung

1.2 Rentabilitätsanalyse
1.2.1 Eigenkapitalrendite



· Die Eigenkapitalrendite (EKR) beschreibt die Rentabilität des eingesetzten Eigenkapitals bezogen auf den ausschüttungsfähigen Gewinn eines Unternehmens.
· Eine fallende Eigenkapitalrendite kann auf sich abzeichnende Probleme im Unternehmen hindeuten. Zur Problemidentifikation ist allerdings eine genauere Analyse durch weitere Kennzahlen erforderlich.
· Zur Sicherung des Fortbestands des Unternehmens ist eine angemessene Verzinsung des eingesetzten Eigenkapitals unabdingbar, z.B. zur Finanzierung von Investitionen sowie zum Einwerben weiterer Kapitalgeber. 

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)



1.2.2 Gesamtkapitalrendite


· Die Gesamtkapitalrendite (GKR) beschreibt die Rentabilität des Unternehmens unabhängig von seiner Finanzierungsstruktur und ermöglicht somit einen finanzierungsneutralen Unternehmensvergleich.
· Die Renditen sind stark branchenspezifisch. Der Unternehmensvergleich ist wichtig zur Analyse der Positionierung des Unternehmens innerhalb der Branche.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)



1.2.3 Return on Capital Employed 



· Die Kennzahl Return on Capital Employed (ROCE) gilt als moderne Variante der Gesamtkapitalrentabilität und misst die Effektivität und Profitabilität des eingesetzten Kapitals.
· Im Unterschied zur Gesamtkapitalrentabilität wird als Bezugsgröße im Nenner nur das langfristig gebundene Kapital gewählt, welches sich durch Subtraktion der kurzfristigen Verbindlichkeiten (Restlaufzeit <= 1 Jahr) sowie der liquiden Mittel vom Gesamtkapital ergibt. 

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.2.4 Umsatzrendite



· Die Umsatzrendite (UR) spiegelt das prozentuale, im Verhältnis zum Umsatz, erzielte Jahresergebnis wieder. Bei dieser Kennzahl ist zu überprüfen, ob und in welcher Höhe das Jahresergebnis durch Sondereffekte beeinflusst worden ist, um Fehlinterpretationen zu vermeiden.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.2.5 Materialquote



· Die Materialquote (MQ) gibt an, wie hoch der Anteil des Materialaufwands an der Gesamtleistung ist. Sie wird häufig für Zeitverlaufs- und Benchmarkanalysen herangezogen.
· Die Gesamtleistung umfasst neben den Umsatzerlösen, positive oder negative Bestandsveränderungen, aktivierte Eigenleistungen sowie sonstige betriebliche Erträge.
· Zentrale Analysehebel für diese Kennzahl sind Preis und Menge.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.2.6 Personalquote



· Die Personalquote (PQ) gibt den prozentualen Anteil des Personalaufwands an der Gesamtleistung an. Sie wird häufig für Zeitverlaufs- und Benchmarkanalysen herangezogen.
· Im direkten Bereich ist der Personalaufwand i.d.R. als eher variabel, im indirekten Bereich als eher fix anzusehen.
· Zentrale Analysehebel für diese Kennzahl sind Preis und Menge.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.2.7 Sonstige betriebliche Aufwandsquote



· Die Sonstige betriebliche Aufwandsquote (SbAQ) gibt an, wie viel Prozent der Gesamtleistung für SbA aufgewendet werden. Sie wird häufig als Basis für Zeitverlaufs- und Benchmarkanalysen verwendet.
· Der sonstige betriebliche Aufwand hat zumeist einen variablen Kostencharakter.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.2.8 Abschreibungsquote



· Die Abschreibungsquote (AFAQ) gibt den prozentualen Anteil der Abschreibungen an der Gesamtleistung an. Sie wird häufig als Basis für Zeitverlaufs- und Benchmarkanalysen verwendet.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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1.3 Net Working Capital-Analyse

1.3.1 Net Working Capital

	     Vorräte

	+ Forderungen LuL

	-   Verbindlichkeiten LuL

	= Net Working Capital



· Das Net Working Capital (NWC) gibt den Nettofinanzbedarf zur Finanzierung kurzfristiger Aktiva an. 
· Ein positives Working Capital steht für Überschüsse aus dem Umlaufvermögen, die durch das Unternehmen vorfinanziert werden müssen.
· Ein negatives Net Working Capital hingegen bedeutet, dass Umsätze durch Lieferantenkredite vorfinanziert werden, was positiv für den Liquiditätsbedarf des betrachteten Unternehmens ist.
· Bei Krisenunternehmen sind die einzelnen Positionen des Umlaufvermögens, wie z.B. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen oder Vorräte grundsätzlich kritisch in Bezug auf ihre Werthaltigkeit zu überprüfen, was bei einem negativen Ergebnis zu einem erhöhten Liquiditätsbedarf in der Zukunft führt.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)

	Net Working Capital:

	     1.425

	+ 50

	+ 800

	-  1.050

	= 1.125




1.3.2 Working Capital-Effizienzkennzahl



· Durch die NWC-Effizienzkennzahl (NWCE) lassen sich Aussagen über die Bewirtschaftung des Net Working Capital treffen.
· Erhöht/vermindert sich die Kennzahl, lässt dies auf eine entsprechende Liquiditätsbindung/-freisetzung im Umlaufvermögen schließen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.3.3 Lieferantenziel in Tagen



· Das Lieferantenziel (LZT) gibt die Inanspruchnahme von Lieferantenkrediten in Tagen an.
· Verlängert sich dieser Zeitraum, bedeutet dies in der Regel eine Zunahme der kurzfristigen Verbindlichkeiten. Außerdem werden Zahlungsanreize wie Skonti nicht ausgenutzt. 
· Eine drastische Erhöhung dieser Kennzahl, abhängig von der Lieferanten- und Finanzierungsstruktur, kann ein Indiz für eine drohende oder eingetretene Zahlungsunfähigkeit sein. 

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.3.4 Kundenziel in Tagen



· Das Kundenziel (KZT) gibt die durchschnittliche Dauer in Tagen an, die Kunden zum Ausgleich ihrer Rechnungen in Anspruch nehmen.
· Je größer das Kundenziel, desto länger erfolgt eine Kreditgewährung an die Kunden, die vom Unternehmen zu finanzieren ist.
· Das Alter des Forderungsbestands liefert einen möglichen Anhaltspunkt über die Werthaltigkeit der Forderungen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.3.5 Lagerdauer in Tagen



· Die Lagerdauer (LDT) in Tagen zeigt, wie lange sich die Vorräte bis zur Umsatzrealisation im Unternehmen befinden.
· Die Vorräte setzen sich zusammen aus Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen, unfertigen Erzeugnissen, unfertigen Leistungen, fertigen Erzeugnissen und Waren sowie geleisteten Anzahlungen.
· Ja nach Länge der Lagerdauer ergeben sich eventuell Anhaltspunkte zur Werthaltigkeit der einzelnen Positionen und zur Optimierung der Kapitalbindung (Einkaufs- und Bestandsmanagement).

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.3.6 Lagerumschlagshäufigkeit



· Die Lagerumschlagshäufigkeit (LU) gibt Auskunft darüber, wie oft der durchschnittliche Lagerbestand in einer festgelegten Periode vollständig entnommen und wieder ersetzt wurde.
· Die Betrachtung lässt sich auch für einzelne Materialpositionen durchführen.
· Eine Verringerung der Umschlagshäufigkeit bedeutet eine Erhöhung der Lagerhaltung und folglich eine Erhöhung der Kapitalbindung.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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1.3.7 Lagerreichweite



· Die Lagerreichweite (LR) gibt an, wie lange der durchschnittliche Lagerbestand bei einem durchschnittlichen Verbrauch je Periode ausreicht.
· Eine Veränderung der Lagerreichweite kann das eigene Lieferverhalten beeinflussen, wenn beispielsweise ein zu geringer Bestand vorgehalten wird.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.3.8 Kapitalbindungsdauer

	-
	LZT

	+
	KZT

	+
	LDT

	=
	Kapitalbindungsdauer



· Die Kapitalbindungsdauer (KBD) im Umlaufvermögen, auch cash-to-cash-cycle, gibt die durchschnittliche Kapitalbindung des Working Capital in Tagen an.
· Sie umfasst den Zeitraum von der Zahlung der Lieferantenverbindlichkeit (Einkauf Vormaterial) bis zur Zahlung des Kunden.
· Die Dauer der Kapitalbindung ist ein kritischer Faktor bei der Finanzierung von Investitionsvorhaben, da sie die Liquidität maßgeblich beeinflusst.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)

	
	Kapitalbindungsdauer:

	-
	47,91

	+
	18,25

	+
	67,30

	=
	37,64




1.4 Liquiditätsanalyse
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[bookmark: _Toc144088527]1.4.1 Liquiditätsgrade
1.4.1.1 Liquidität 1. Grades



· Die Liquidität 1. Grades (L1G) beschreibt die Fähigkeit eines Unternehmens seine kurzfristigen Zahlungsverpflichtungen mit flüssigen Mitteln zu erfüllen (Barliquidität).
· Die liquiden Mittel umfassen den Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks.
· Das kurzfristige Fremdkapital setzt sich u.a. aus den Steuerrückstellungen, den kurzfristigen Verbindlichkeiten (Restlaufzeit <= 1 Jahr) und den Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen zusammen.
· Die Position „Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten“ i.H.v. TEUR 3.155 untergliedert sich im Jahr 1 in kurzfristiges Fremdkapital i.H.v. TEUR 1.100 und langfristiges Fremdkapital i.H.v. TEUR 2.055.
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Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.4.1.2 Quick Ratio / Liquidität 2. Grades



· Im Vergleich zur Liquidität 1. Grades werden bei der Quick Ratio (QR) zusätzlich die kurzfristigen Forderungen berücksichtigt, da sich diese auf kurze Sicht liquiditätserhöhend auswirken.
· Die Kennzahl sollte >= 50% erreichen.
· Kurzfristige Forderungen sind im Wesentlichen Forderungen aus Lieferungen und Leistungen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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1.4.1.3 Current Ratio / Liquidität 3. Grades



· Bei der Current Ratio (CR) wird das gesamte Umlaufvermögen des Unternehmens als „verfügbare Mittel“ betrachtet.
· Die Kennzahl sollte >= 100% erreichen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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1.4.2 Cashflow
[bookmark: _Toc144088532]1.4.2.1 Cashflow I

	
	JÜ

	+
	Abschreibungen

	-
	Zuschreibungen

	=
	Cashflow I



· Der Cashflow I (CF I) beschreibt das Innenfinanzierungspotenzial eines Unternehmens. Die Berechnung erfolgt i.d.R. indirekt (retrograd), ausgehend vom Jahresüberschuss, der um zahlungsunwirksame Effekte korrigiert wird.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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	Cashflow I:

	
	155

	+
	170

	-
	0

	=
	325




1.4.2.2 Cashflow II

	
	Cashflow I

	+
	Erhöhung langfr. Rückstellungen

	-
	Auflösung langfr. Rückstellungen

	=
	Cashflow II



· Im Vergleich zum Cashflow I wird beim Cash Flow II (CF II) zusätzlich die zahlungsunwirksame Veränderung der langfristigen Rückstellungen berücksichtigt. 
· Zu den langfristigen Rückstellungen zählt im Wesentlichen die Rückstellung für Pensionen.
· Für das Jahr 1 (Bsp.): Veränderung der Pensionsrückstellungen um TEUR 10 zum Vorjahr.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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	Cashflow II:

	
	325

	+
	10

	-
	0

	=
	335




1.4.2.3 Cashflow III

	
	Cashflow II

	+
	a.o. Aufwendungen

	-
	a.o. Erträge

	=
	Cashflow III


[bookmark: OLE_LINK1]
· Ausgehend vom Cashflow II wird der Cashflow III (CF III) um außerordentliche, zahlungswirksame Effekte bereinigt, um die Innenfinanzierungskraft des Unternehmens aufzuzeigen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)

	
	Cashflow III:
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	335

	+
	15

	-
	0

	=
	350




1.4.2.4 Cashflow-Marge


· Die Cashflow-Marge (CFM) zeigt, wie viel Prozent des Umsatzes für Investitionen, potenzielle Schuldentilgung oder Dividendenzahlungen zur Verfügung stehen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.5 Finanzanalyse
[bookmark: _Toc144088536]1.5.1 Eigenkapitalquote



· Die Eigenkapitalquote (EKQ) zeigt den prozentualen Anteil des Eigenkapitals am Gesamtkapital. Die Kennzahl ist grundsätzlich für die Beurteilung der Bonität eines Unternehmens von hoher Bedeutung.
· Die Höhe des Eigenkapitals hat zudem Signalfunktion vor dem Hintergrund einer potenziellen Überschuldung des Unternehmens und einer damit zu veranlassenden Überschuldungsprüfung.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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1.5.2 Fremdkapitalquote



· Die Fremdkapitalquote (FKQ) zeigt den prozentualen Anteil des Fremdkapitals am Gesamtkapital.
· Die Höhe des Fremdkapitals ist abhängig von branchenüblichen Gegebenheiten und kann zudem durch Überlegungen zur Optimierung der Steuerbelastung sowie der Eigenkapitalrendite beeinflusst sein (Leverage-Effekt).
· Unabhängig hiervon erhöht sich mit zunehmendem Fremdkapital grundsätzlich die Gefahr einer Überschuldung. Die Fremdkapitalquote kann somit, abhängig von Herkunft und Fristigkeit des Fremdkapitals, ein Krisensignal darstellen. 
· Ferner ist nicht nur die absolute Höhe der Verbindlichkeiten, sondern auch deren Zusammensetzung (Fristigkeit) von Bedeutung. Ein hoher Anteil an kurzfristigem Fremdkapital indiziert Risiken in Bezug auf die Zahlungsfähigkeit eines Unternehmens.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)





1.5.3 Verschuldungsgrad



· Der statische Verschuldungsgrad (VG) stellt eine wichtige Kennzahl im Rating-Prozess dar, da sich mit zunehmendem Verschuldungsgrad i.d.R. die Kreditkonditionen verschlechtern.
· Zur Steigerung der Eigenkapitalrentabilität kann ein hoher Verschuldungsgrad jedoch vorteilhaft sein (Leverage-Effekt).
· Der Verschuldungsgrad zeigt die Relation von Eigenkapital und Fremdkapital und gibt somit Auskunft über die Finanzierungsstruktur. Der VG sollte nicht über 200 % liegen (Praxistipp).

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)
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1.5.4 Dynamischer Verschuldungsgrad



· Der dynamische Verschuldungsgrad (DVG) gibt Auskunft darüber, wie viele Jahre ein Unternehmen braucht, um sein Fremdkapital mit dem erzielten Cashflow zurückzuzahlen.
· Generell sollte der Wert kleiner sein als die durchschnittliche Laufzeit des betriebsnotwendigen Anlagevermögens.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)



* Cashflow III


1.5.5 Vermögensumschlag



· Der Vermögensumschlag (VU) zeigt, wie oft das eingesetzte Gesamtkapital zu Umsätzen geführt hat.
· Die Kennzahl gibt einen Hinweis darauf, in welcher Zeit das im Unternehmen gebundene Vermögen durch den Umsatz wiedergewonnen wird. 
· Da die einzelnen Vermögenswerte Kapital binden, können mit Hilfe der Umschlagshäufigkeit Rückschlüsse auf den Kaptalbedarf gewonnen werden, wobei zwischen der Umschlagshäufigkeit des Anlagevermögens und der des Umlaufvermögens zu differenzieren ist.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)





1.5.6 Anlagendeckung I / Deckungsgrad A



· Die Anlagendeckung I (AD I)  beschreibt die Deckung des Anlagevermögens durch Eigenkapital.
· Das Eigenkapital steht dem Unternehmen i.d.R. zeitlich unbefristet zur Verfügung. Somit kommt es bezüglich eines Teils des Anlagevermögens zu keinerlei Engpässen in der Finanzierung.
· Orientierungsgröße für die Anlagendeckung I >= 50 %.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.5.7 Anlagendeckung II / Deckungsgrad B



· Die Anlagendeckung II (AD II) setzt das langfristige Vermögen zum langfristigen Kapital ins Verhältnis. Als Orientierungsgröße gilt: Anlagendeckung II >= 100 %.
· Die Kennzahl wird auch als „Goldene Bilanzregel“ oder „Grundsatz der Fristenkongruenz“ bezeichnet. 
· Bei inkongruenter Finanzierung können Probleme und Risiken der kurzfristigen Kapitalbeschaffung auftreten.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.5.8 Kapitalrückflussquote


· Die Kapitalrückflussquote (KRQ) drückt die Ertragskraft eines Unternehmens aus und zeigt welcher Einnahmeüberschuss zum eingesetzten Kapital erzielt werden kann. 
· Alternativ wird die Kennzahl auch als Quotient aus EBITDA und Bilanzsumme ausgewiesen.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)


* Cashflow III


1.6 Relevante Kennzahlen für Kriseninvestoren

1.6.1 Net Total Leverage



· Die Kennzahl „Net Total Leverage“ (NTL) gibt an, wie viele Jahre ein Unternehmen benötigt, um seine Finanzverbindlichkeiten aus dem EBITDA, d.h. der operativen Innenfinanzierungskraft, zurückzuführen. Die Kennzahl trifft somit eine Aussage zur Schuldentilgungsfähigkeit.
· Die Kennzahl ist von Branche zu Branche verschieden, sollte aber aus Sicht von Kriseninvestoren i.d.R. nicht > 5 sein.
· Die Kennzahl „Earnings Before Interest, Taxes, Depreciation and Amortization“ berechnet sich aus den Umsatzerlösen, zu-/abzüglich den Bestandsveränderungen sowie den sonstigen betrieblichen Erträgen, abzüglich Material-, Personal- und sonstigem betrieblichen Aufwand.
· Das EBITDA zeigt die operative Ertragskraft eines Unternehmens.
· Das EBITDA ermöglicht einen finanzierungs-, steuerbelastungs- und branchenunabhängigen Unternehmensvergleich.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.6.2 Interest Coverage



· Die Interest Coverage (IC) gibt in Multiplikatorform an, ob ein Unternehmen seine Fremdkapitalkosten (ohne Tilgung) aus der operativen Innenfinanzierungskraft bedienen kann (Zinsdeckung).

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.6.3 EBITDA-Marge



· Die EBITDA-Marge gibt den prozentualen Anteil des EBITDA am Umsatz an und zeigt somit eine abgewandelte Form der Umsatzrentabilität. Mittels der Kennzahlen können Rückschlüsse auf die Ertragskraft eines Unternehmens gezogen werden.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)


	

1.6.3 Umsatzwachstum



· Das Umsatzwachstum (UW) gibt die prozentuale Entwicklung des Umsatzes im Vergleich zum Vorjahr an.
· Stagnierende oder fallende Umsätze können dabei, abhängig von der allgemeinen Branchen- und Marktentwicklung, ein Anhaltspunkt für eine Krise sein.
· Die Umsätze des Vorjahres zum Jahr 1 betragen TEUR 16.200.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)



1.6.4 Auftragslage



· Die Auftragslage (AL) beschreibt die prozentuale Veränderung des Auftragsbestands im Vergleich zum Vorjahr.
· Sie ist ein wichtiger Indikator für die zukünftigen Umsätze und den Erfolg oder Misserfolg des aktuellen Produkt- und/oder Leistungsspektrums des Unternehmens.
· Der Auftragsbestand im Jahr 1 beläuft sich auf TEUR 3.920, im Vorjahreszeitraum betrug der Auftragsbestand TEUR 4.050. 

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)




1.6.5 Umsatz pro Mitarbeiter



· Die Kennzahl zeigt den durchschnittlich erzielten Umsatz pro Mitarbeiter (UMA).
· Eine Analyse der Kennzahl im Branchen- und Zeitvergleich gibt einen Anhaltspunkt über die Entwicklung der Produktivität des Unternehmens und der Mitarbeiter.
· Ferner kann die Kennzahl Hinweise auf Unterauslastungen geben.
· Die Mitarbeiterzahlen für die Jahre 1 bis 5 finden sich unterhalb der Gewinn- und Verlustrechnung des Krisenunternehmens.

Beispiel: Krisenunternehmen (Jahr 1)



1.6.6 Durchschnittliche jährliche Wachstumsrate (CAGR)



· Die durchschnittliche jährliche Wachstumsrate („Compound Annual Growth Rate“, CAGR) drückt das durchschnittliche jährliche Wachstum aus, wobei N = t – t0 die Anzahl der Zeiteinheiten zwischen t0 und t ist und A(t) der betrachtete Endwert zum Zeitpunkt t und A(t0) der betrachtete Startwert zum Zeitpunkt t0 ist.

Beispiel: Krisenunternehmen 




Kapitel 2 CD: Bilanz Krisenunternehmen

	Bilanz Krisenunternehmen
	
	
	
	
	

	Aktivseite
	Jahr 1
TEUR
	Jahr 2
TEUR
	Jahr 3
TEUR
	Jahr 4
TEUR
	Jahr 5
TEUR

	II. Sachanlagen
	 
	 
	 
	 
	 

	1. Grundstücke
	800
	750
	725
	700
	675

	2. technische Anlagen und Maschinen
	450
	400
	370
	340
	310

	3. andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
	500
	460
	420
	390
	360

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	A. Anlagevermögen
	1.750
	1.610
	1.515
	1.430
	1.345

	I. Vorräte
	 
	 
	 
	 
	 

	1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
	1.425
	1.450
	1.550
	1.590
	1.630

	3. fertige Erzeugnisse und Waren
	50
	100
	50
	75
	100

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
	 
	 
	 
	 
	 

	1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
	800
	900
	950
	1.000
	1.070

	4. sonstige Vermögensgegenstände
	300
	305
	330
	370
	400

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	IV. Kassenbestand, Bankguthaben
	50
	40
	25
	15
	5

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	B. Umlaufvermögen
	2.625
	2.795
	2.905
	3.050
	3.205

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	Summe Aktivseite
	4.375
	4.405
	4.420
	4.480
	4.550

	
	
	
	
	
	

	Passivseite
	Jahr 1
TEUR
	Jahr 2
TEUR
	Jahr 3
TEUR
	Jahr 4
TEUR
	Jahr 5
TEUR

	A. Eigenkapital
	 
	 
	 
	 
	 

	I. Gezeichnetes Kapital
	20
	20
	20
	20
	20

	II. Kapitalrücklage
	30
	30
	30
	30
	30

	III. Gewinnrücklagen
	 
	 
	 
	 
	 

	4. andere Gewinnrücklagen
	50
	30
	30
	20
	10

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	B. Rückstellungen
	 
	 
	 
	 
	 

	1. Rückstellungen für Pensionen
	40
	50
	50
	55
	60

	2. Steuerrückstellungen
	30
	45
	20
	10
	15

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	C. Verbindlichkeiten
	 
	 
	 
	 
	 

	2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
	3.155
	3.175
	3.220
	3.330
	3.330

	4. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
	1.050
	1.055
	1.050
	1.015
	1.085

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	Summe Passivseite
	4.375
	4.405
	4.420
	4.480
	4.550

	
	
	
	
	
	

	Zu C. 2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
	
	
	
	
	

	davon RLZ <= 1 Jahr
	1.100
	1.180
	1.230
	1.305
	1.370

	RLZ > 5 Jahre (langfristig)
	2.055
	1.995
	1.990
	2.025
	1.960

	
	
	
	
	
	

	Zu B. 1. Rückstelllungen für Pensionen
	
	
	
	
	

	Veränd. der Rückstellung zum Vorjahr um TEUR
	10
	
	
	
	


Kapitel 2 CD: GuV Krisenunternehmen
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Kapitel 2 CD: Übersicht Kennzahlenberechnung Krisenunternehmen

	Kennzahl
	Jahr 1
	Jahr 2
	Jahr 3
	Jahr 4
	Jahr 5

	I. Rentabilitätsanalyse
	 
	 
	 
	 
	 

	EKR in %
	155,00
	68,75
	18,75
	-157,14
	-450,00

	GKR in %
	9,49
	7,38
	6,56
	3,91
	0,77

	ROCE
	0,2238
	0,1535
	0,1408
	0,0890
	0,0169

	UR in %
	0,97
	0,35
	0,10
	-0,71
	-1,76

	MQ in %
	50,03
	50,61
	50,35
	50,14
	50,44

	PQ in %
	17,51
	17,81
	17,65
	17,56
	17,70

	SbAQ in %
	28,39
	28,55
	29,32
	30,35
	30,91

	AFAQ in %
	1,06
	1,03
	0,80
	0,73
	0,72

	II. Working Capital Analyse
	 
	 
	 
	 
	 

	NWC TEUR (Formel 2)
	1225
	1395
	1500
	1650
	1715

	NWC-Effizienz
	0,0766
	0,0872
	0,0956
	0,1050
	0,1116

	LZT in Tagen
	47,91
	47,54
	48,51
	47,01
	51,10

	KZT in Tagen
	18,25
	20,66
	22,09
	23,40
	25,53

	LDT in Tagen
	67,30
	69,85
	73,92
	77,12
	81,48

	LU
	1,79
	1,67
	1,75
	2,00
	2,20

	Lagerreichweite
	0,56
	0,60
	0,57
	0,50
	0,45

	Kapitalbindungsdauer
	37,64
	42,97
	47,50
	53,51
	55,90

	VU
	3,66
	3,61
	3,55
	3,48
	3,36

	III. Liquiditätsanalyse
	 
	 
	 
	 
	 

	L1G in %
	2,29
	1,75
	1,09
	0,64
	0,20

	QR in %
	38,99
	41,23
	42,39
	43,56
	43,52

	CR in %
	120,41
	122,59
	126,30
	130,90
	129,76

	CF I in TEUR
	325
	220
	140
	5
	-160

	CF II in TEUR
	335
	230
	140
	10
	-155

	CF III in TEUR
	350
	210
	140
	25
	-155

	CF-Marge in %
	2,03
	1,38
	0,89
	0,03
	-1,05

	IV. Finanzanalyse
	 
	 
	 
	 
	 

	EKQ in %
	2,29
	1,82
	1,81
	1,56
	1,32

	FKQ in %
	97,71
	98,18
	98,19
	98,44
	98,68

	VG in %
	4275
	5406
	5425
	6300
	7483

	DVG
	12
	20
	31
	176
	-29

	AD I in %
	5,71
	4,97
	5,28
	4,90
	4,46

	AD II in %
	125,43
	131,99
	139,93
	150,35
	154,65

	KRQ in %
	8,00
	4,77
	3,17
	0,56
	-3,41

	IV. Relevante Kennzahlen für Kriseninvestoren
	 
	 
	 
	 
	 

	NTL
	4,78
	6,46
	7,61
	10,87
	22,93

	IC
	2,50
	1,80
	1,53
	1,07
	0,48

	EBITDA-Marge in %
	4,06
	3,05
	2,68
	1,96
	0,95

	UW in %
	-1,23
	-0,62
	-1,26
	-0,64
	-1,92

	AL in %
	-3,21
	-6,12
	-3,26
	-8,99
	-2,78

	UMA in TEUR
	103,23
	101,27
	102,61
	102,63
	102,00

	CAGR in %
	 
	 
	 
	 
	-1,11%
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Gewinn- und Verlustrechnung Krisenunternehmen

Vorjahr

Jahr 1

TEUR

Jahr 2

TEUR

Jahr 3

TEUR

Jahr 4

TEUR

Jahr 5

TEUR

1. Umsatzerlöse 16.000 15.900 15.700 15.600 15.300

2. Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an 

fertigen und unfertigen Erzeugnissen -50 50 -50 25 25

3. Andere  aktivierte Eigenleistungen 20 15 10 40 30

4. sonstige betriebliche Erträge 20 40 30 50 10

5. Materielaufwand 8.000 8.100 7.900 7.880 7.750

6. Personalaufwand 2.800 2.850 2.770 2.760 2.720

7. Abschreibungen 170 165 125 115 110

8. sonstige betriebliche Aufwendungen 4.540 4.570 4.600 4.770 4.750

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 260 270 275 285 305

14. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 220 50 20 -95 -270

15. außerordentliche Erträge 0 20 0 15 0

16. außerordentliche Aufwendungen 15 0 0 30 0

18. Steuern vom Einkommen und Ertrag 50 15 5 0 0

20. Jahresüberschuß/Jahresfehlbetrag 155 55 15 -110 -270

EBITDA 650 485 420 305 145

EBIT 480 320 295 190 35

Zu 1. Umsatzerlöse

Umsatzerlöse des Vorjahres zum Jahr 1 in TEUR:

16.200

Auftragsbestand

Auftragsbestand des Vorjahres zum Jahr 1 in TEUR:

4.050 3.920 3.680 3.560 3.240 3.150

Durchschnittliche Mitarbeiteranzahl 155 157 153 152 150

Durchschnittlicher Lagerbestand 5.500 6.000 6.000 5.000 5.000

Durchschnittlicher (Material-)Verbrauch 9.850 10.000 10.500 10.000 11.000
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